
Zeitschrift: Schweizer Volkskunde : Korrespondenzblatt der Schweizerischen
Gesellschaft für Volkskunde

Herausgeber: Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde

Band: 15 (1925)

Heft: 4-5

Artikel: Von Geistern, Hexen und von Zauber

Autor: Geiger, Paul

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1004978

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 24.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1004978
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


©drapers
(©JMköKunDe

<5YS>

liorrcl"|)ouku5l'littt kr Srijuici?.

Oklcllfrijaft fiit*Dalksknnk fiâî

bulletin mensuel k I« Société

suissc ïies®roî>ittoits yojtnlaires

15.3al)nj(rtU(j lieft 4/5 11)25 Ituiitéro4 5 15e/Innée

l)r. ï)Snul ©eiger, Stoit ©eiftern, Siefen unb bun ;îiiu6cv. — Notes de folklore

du «Conservateur suisse». (Suite.) .1, là. — äBurftmaljt unb Söurftbrief im
Sit. îlargait. .y. y. — La Saint-Médard et la Saint-Jean. H. S. — Slutloorten
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93on ©eiftern, §e?en unb bon Qauber.
©efammctt boit Dr. Ißnul (Seiger, SBafcl.

1. Sin .Sè iicd)t muffte mit ber SDiilcfjtrtitfe jcbeit Sag über ein

Ûîieb, unb momt cv mit ber teeren 2aufe gnritdfam, naljut er barin
immer Streite mit. tir ftarb, uttb ein neuer At'nedjt taut. Stlw ber

über ba-3 Wieb geljett nuifstc, falj er beit berftorbeiten Stnecbt am
SBege fteljen. (£r mottte nicCjt nteljr geben, ber DJteifter mnjjtc mit,
falj aber ben Inten nidjt. Wim ging ber .Stuecbt gum tpriefter unb
ber jagte, mic er beit Weift aitrebeu utitffe. ©iefer geftanb, er tjabe

jebeSinol -Streite gcftoljlen, fein ,sjerv babe e» uiebt gemufft. Gsr

fbnite erjt gar Wnlje tnuimcit, menu bie gange Weutcinbc itjtn ber

gieljen tjabe (mutjt meit bie Streue auf t'tttmeubbubeu mud)*?). S)a-o

gefdjalj, uttb ber Weift berfdjmanb. (llntermalben.)
2. VHS einmal ein iritib gcftnrbeu, tjürten bie (Sltern jebeu

X'tbenb eine ïiire in beut Limmer, ma ba§ .Stinb gemefen mar, auf
geben unb bort am ifabeu fragen, offne baff fie etmaê fafjeu. 9113

einmal ein .vjerr auf Söefud) ba mar, gefdjafj ba§ mieber, unb ber

iöefndj faßte, er felje bai berftorbene .Si inb fonmten; bie tiltern aber

faljen nidjW. tir ging iffitt nun nad) in® Limmer unb fragte eë,

Gàchers
M)olk6kunde

tunrtspviidtiiîl'lntt dtrLchwti;.
Gestllschast fiiì ìk'lkôluindt ^

Äulletin mensnel de la Lacittc
s» iss e d es Trad iti ans p a;> » l a ires
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I>r, Paul Geiger, Pun Geistern, ,vexen und Nun .stauber, — Kates cle talk-
!are tla »t^ansereatear suisse», iisuile >!,!!, — Wnrstniahl und Wnrstbrief im
àit, 'Aargau, H, H — I,a lvMN-lw'sbn'tl et la i-ìuiut-.Ieau, II, ls, — Autwvrten
und Nachträge: stur Oseubeichte, — strngeu und Auttvvrteu: veirats»
alter: 14 Jahre und 7 Wochen, Ladung ins Tal Ivsaphat, Die Dtopser
Ullu Ilau^

Von Geistern, Hexen und von Zauber.
Gesammelt Vvu I>r, Paul Geiger, Basel,

t. Ein Unecht mußte mit der Miichtause jeden Tag über ein

Ried, und wenn er mit der leeren Tanse zurückkam, nahm er darin
immer Streue mit. Er starb, und ein neuerLnecht kam, Als der

über das Ried gehen mußte, sah er den verstorbenen L neckst am

Wege stehen. Er wallte nicht mehr gehen, der Meister mußte mit,
sah aber den Taten nicht. Run ging der Liiecht zum Priester und
der sagte, wie er den Geist anreden müsse. Dieser gestand, er habe

jedesmal Streue gestohlen, sein Herr habe es nicht gewußt. Er
könne erst zur Ruhe kommen, wenn die ganze Gemeinde ihm ver

ziehen habe (wohl weil die Streue auf Allmendboden wuchs?). Das
geschah, und der Geist verschwand. sUnterwalden.)

st. AIs einmal ein Lind gestorben, hörten die Eltern jeden
Abend eine Türe in dem Zimmer, wv das Lind gewesen war, ans

gehen und dort am Laden kratzen, ohne daß sie etwas sahen. Als
einmal ein Herr ans Besuch da war, geschah das wieder, und der

Besuch sagte, er sehe das verstorbene Lind kommen; die Eltern aber

sahen nichts. Er ging ihm nun nach ins Zimmer und fragte es,
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toaruut e§ fontute. Sa» Aftub autmurtete, eS (jabe im Selten ein

mal beit (litem Oielb genommen uiib fäitite baimiu im (Probe feine

Wttlje finbeu. Wtau falle bas 0Mb (b. I). foüiel es genommen) beit

Firmen geben. ®a§ gefdjal), unb es fonb Wulfe. (Waben, Wnrgatt.)
6. en Mellingen in einem alten ,s^attS faubeit einmal Stinber

auf bev SSJinbe ein Jläfcljlein ; fie öffneten eS, aber et? tarn itidjtS
fjerau» als ein blauer Wand). WIS es bie Otroffmutter borte, ent

fefjte fie fid), nitb itadjts baranf Ijörtc man ein fdtredlidteS Wuntoren

auf beut (Sftrict); int Jläfclfdfen mar liämlid) ein Ol ei ft gebannt
gemefeu. DWatt fjolte einen ,Sfapu,ylier, ber blieb gait,} allein brei

-Tage unb 9'iädjte int (Sftrid), oljttc jit effett ttttb 51t triufeu. Samt
itabnt er brtS Jläfdjleitt mit fort, uttb Oott tutu au mar Wulfe. Oer
Oieift foil bei Sebgeitett einen Wtorb begangen Ijubett.

4. (Sine alte Jrau (in Otnretsmil) fouittc „fiel) entlibc", b. b.

fie lag oft mie fdjeiutot im Limmer, uttb inituer mürbe gttr feilten

(feit irgenbmo eitt llttljeil beriibt.
Oer alte Wüflermirt ging etma auf bie Jagb, uttb ba fnlj er

bettti oft einen Isafen, ber iljiu bor bie Jliutc lief unb bas SWättit

lein madfte; aber er traf ilm nie. (Sin fyrettub, beut erS flagte, gab

il)tu ben Wat, er falle in bie Jliitte gefegtteteS Oalg uttb Ofterfoljleu
laben unb in beu brei Ijödtfteu Wanten fdtieftett. (Sr tat'S, uttb
ber .vtafe üerfdjioanb. ;fur feilten (feit mar mieber bie alte .ytepe

„eutlibt" im (fimtner gelegen, oie mufste battu baranf brei SSodjett
int Wett liegen mit Snlgfdjufjfpureit.

Wis fie traut mar, fagte mau, fie fönttc uidtt fferbett. (,,oid)
eutlibe" itjre Seele auf Weifen fdjicfcu.) (JtSliSbad), Wargnu.)

f>. (Sine Jrnu in Woljrborf fouittc fjcpett, mar biiffig auf beu

Sentt unb tnadjte, baf; if)tn bie DWilcf) beim ,Stufen rat mürbe. Wttf
Wat auberer feuerte er nun eiutual redjt ftarf unter beut .Steffel,

legte Ofterfoljleu ins Jeuer uttb in bie Wtild) gefegtteteS Salj ttttb

SBeilfmaffer. Srauf faut bie .sfcjrc uttb bat iljtt ftticnb, er falle auf
fjörett, iljre Socfjter Oerbrettue. Siefe Sodtter Ijabe jeUt ttari) rate

ïupfett im Olefidjt. (Jislisbadt, Wargatt.)
6. DWatt fagte, eine alte Jrau, eine Isepe, fäitite uidjt fterbeu,

beoor fie es (bas ,.s>jreutuiu') auf eine attbere Sjferfott übertragen
fjabe; fie fall eS battu auf ifjrett Saljtt übertragen Ijabcn.

((Sfd)tifott, II), etma 1870.)
7. Wktttt ein .Straufer DWagentoel) (jatte, foil iljtt eine ,s>re

geplagt Ijabett. ((Sfdjlifott, Hj.)
8. SBentt tuait eitt Stiffen Oerfeljrt legte (bie St'itöpfe aufmärts),

fo plagte eine .ssere baS Stiub (bas int Söett fdtlief). ((Sfdjlifott 1870.)
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warum es komme. Das Lind antwortete, es hade im Leben eim
mal den Eltern Geld genommen and könne darum im tirade keine

Ruhe finden. Man solle dew Geld l.d. h. soviel es genommen) den

Arnien geben. Das geschah, und es fand Nahe, schaden, Aargan.)
Ü. In Meilingen in einem alten Hans fanden einmal minder

ans der Winde ein Iläschlein; sie ösfneten es, aber es kam nichts

heraus als ein blauer Manch. Als es die Großmutter börte, eilt
setzte sie sich, und nachts darauf hörte man ein schreckliches Rumoren
auf dem Estrich! im Iläschchen war nämlich ein Geist gebannt
gewesen. Man holte einen Lnpnziner, der blieb ganz allein drei

Tage lind Rächte im Estrich, ohne zu essen lind zu trinken. Dann
nahm er das Iläschlein mit fort, und von nun an war Ruhe. Der
Geist soll bei Lebzeiten einen Mord begangen haben.

I. Eine alte Frau sin Dtnretswil) konnte „sich entlibe", d. b.

sie lag oft wie scheintot im Zimmer, und immer wurde zur selben

Zeit irgendwo ein Unheil verübt.
Der alte Rüslerwirt ging etwa ans die Jagd, und da sah er

denn oft einen Hasen, der ihm vor die Ilinte lief und das Männ
lein machtel aber er traf chn nie. Ein Irennd, dem ers klagte, gab

ihm den Rat, er solle in die Ilinte gesegnetes Dalz und Osterkohlen
laden and in den drei höchsten Namen schießen. Er tat's, lind
der Hase verschwand. Zur selben Zeit war wieder die alte Hexe

„entlibt" im Zimmer gelegen. Die mußte dann darauf drei Wochen

im Bett liegen mit Dalzschnßspnren.
Als sie krank war, sagte man, sie könne nicht sterben. („Dich

entlibe" ihre Deele ans Reisen schicken.) (Iislisbach, Aargau.)
D Eine Iran in Rohrdorf konnte Hetzen, war büssig auf den

Senn und machte, daß ihm die Milch dennLäsen rot wurde. Ans
Rat anderer feuerte er nun einmal recht stark unter dem Lessel,

legte Osterkohlen ins Jener und in die Milch gesegnetes Dalz und

Weihwasser. Dranf kam die Hetze und bat ihn kniend, er solle ans

hören, ihre Tochter verbrenne. Diese Tvchter habe jetzt noch rote
Tupfen im Gesicht. (Iislisbach, Aargan.)

<>. Man sagte, eine alte Iran, eine Hexe, könne nicht sterbeil,
bevor sie es sdas ,Hetzentum() auf eine andere Person übertragen
habe; sie soll es dann ans ihren Sohn übertragen haben.

(Eschlikon, Th. etwa 1.MU.)
7. Wenn ein Lranker Magenweh hatte, soll ihn eine Hexe

geplagt haben. sEschlikon, Th.)
>R Wenn man ein wissen verkehrt legte chie Lnöpfe aufwärts),

so plagte eine Hexe das Lind (das im Bett schlieft. fEschlikon IMU.)
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9. ©egen 21erl)eruiig beg 2tiet)g: 33ctit Schuhmacher (her ein

.sperenmeifter mar) muffte man rate» ©elb (Tupfer) geben; er ging
bnmit in ben ©tall, e» burfte aber niemanb mit, nnb bann ent»

tjepte er ba» Sief; (mie?). Stiele Sterljepte Offroteftanten) gingen
and) ittg .Vttüfter gifd)ingett. (©fd)liton, It), etma 187U.)

10. SBenn man um 2Jtitternad)t bei einem ftreujraeg borbei

get)t, tommt eine .Spere, nnb man toirb in eine ita^e berhept.

(Stargau.)
11. Slnt Stbenb fall mau bie ffeufter fcEjtie^en, fünft tommt

eine .spepe unb berfd)eud)t ben ©chupenget. (Stargau.)
12. SJIait jagt, menu bei einem ©tüd Stiel) ein fpafe borbei

läuft, fei ba» Stiel) üerl)ert. (Stargan.)
Iii. SBcnn jetnanbetu etma? geftut)len morbett ift, get)t man

51t einer alten fyrau, bie ein (3auber=) Stud) befiüt, nnb biefe gibt
ein SJcittel an. ,3- 93- eine fyrau, ber etmag geftof)teu morbett, follte
Salj unb fyett im .sperb oerbrenueu nnb bajtt ein ©pritdjleiu fagett,
ba» il)r bie •))nu'-,cr'u gefagt hatte. SBenn biefe 3nuberin juin
Sterben tomme, fo muffe man bortjer it)r jfauberbud) in ein ftief

fenbeg Sßaffer merfett; e§ merbe battu 51t Stint, uttb fie limite bann

erft fterben. Sic fyrau behauptet, fie tonne alle» ©eftof)leue mieber

l)erfd)affeit, aufser beut, ba» „über ba» Söaffer" fei. 3« it)rer ©tube

bürfe man uid)t laut rebett, beim „bie Sttänbe l)ätteit Dprett".
Stud) ber Pfarrer merbe etma befragt, menu mau ba» Stiel)

oerjaubert glaubt. (Sd)ierg, ©raub.)
14. Stor etma 50 3nl)rcit mar Strauch, baft, meint im fyritf)

jaf)r eine ©peife 51111t erften SJial auf ben Xifd) tant, jeber ber Steilfe

nad) beut neben il)m ©ipeitbeit einen ©d)lag auf ben Svüd'eu gab
mit ben Sit orten: „.Spür mt pnifj, uitb i gib ber ai»."

(2Jiogel»berg, Soggeitb.)
15. SJtittel gegen ben „fpipi".

SJiau fage ba» Sprüchlein :

•Ü(ei .Spipi Ppipimta
Stimm mer au bag ipipi ab;

bann tontine ein ituficbtbare» SJtänndjeu unb uef)ine einem bag

©luctfen ab. (Stoben, Slargau.)
SJtan fage bag Sprüd)lein:

fpi^ger^pohger pinbereitt §ag
Stimm liter bod) ber ipipger Àpopger ab.

(©fd)lifoit, $!)•)
10. SBentt eine SJtagb mit ihrem .Sperrtt gut ftefjen mill, muh

fie ihm itt ben fpofenfact fputfett. (Starau.)
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9. Gegen Verhexung des Viehs: Dein Schuhmacher (der ein

Hexenmeister war) mußte man rates Geld (Kupfer) geben; er ging
damit in den Stall, es durfte aber niemand mit, und dann ent-

hexte er das Vieh (wie?). Viele Verhexte (Pratestanten) gingen
auch ins Kloster Fischingen, (Eschlikvn, Th. etwa 1870.)

10. Wenn man um Mitternacht bei einem Kreuzweg vorbei

geht, kommt eine Hexe, und man wird in eine Katze verhext.

(Aargau.)
11. Am Abend soll man die Fenster schließen, sonst kommt

eine Hexe und verscheucht den Schutzengel. (Aargau.)
12. Man sagt, wenn bei einem Stück Vieh ein Hase vorbei

läuft, sei das Vieh verhext. (Aargau.)
10. Wenn jemandem etwas gestohlen worden ist, geht man

zu einer alten Frau, die ein (Zauber-) Buch besitzt, und diese gibt
ein Mittel an. Z. B. eine Frau, der etwas gestohlen worden, sollte

Salz und Fett im Herd verbrennen und dazu ein Sprüchlein sagen,

das ihr die Zauberin gesagt hatte. Wenn diese Zauberin zum
Sterben komme, so müsse man vorher ihr Zanberbnch in ein flies

sendes Wasser werfen; es werde dann zu Blut, und sie könne dann

erst sterben. Die Frau behauptet, sie könne alles Gestohlene wieder

herschaffen, außer dem, das „über das Wasser" sei. In ihrer Stube
dürfe man nicht laut reden, denn „die Wände hätten Ohren".

Auch der Pfarrer werde etwa befragt, wenn man das Vieh
verzaubert glaubt. (Schiers, Graub.)

14. Vor etwa 7,0 Jahre» war Brauch, daß, wenn im Früh
jähr eine Speise zum ersten Mal aus den Tisch kam, jeder der Reihe
nach dem neben ihm Sitzenden einen Schlag auf den Rücken gab
mit den Worten: „Hür un paiß, und i gib der ais."

(Mogelsberg, Tvggenb.)
15. Mittel gegen den „Hixi".

Man sage das Sprüchlein:
Hixi Hixi Hixi ma
Nimm mer au das Hixi ab;

dann komme ein unsichtbares Männchen und nehme einem das

Glucksen ab. (Baden, Aargnu.)
Man sage das Sprüchlein:

Hitzger-Hvtzger hinderen: Hag
Nimm mer doch der Hitzger-Hotzger ab.

(Cschlikvn, Th.)
10. Wenn eine Magd mit ihrem Herrn gut stehen will, muß

sie ihn: in den Hosensack spucken. (Aarau.)
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17. (Segen Sönrgen: SJtau nepme ein ©eibenbänbcpen, macpe

barein fo nie! knoten, alg man SBargeu pat, nnb mevfe eg meg.
SSer eg aufnimmt, befommt bie Söargen, beut anbern bergepen fie.

(Stäben, Stargau.)
SDtan lege ein ©tüct frifcpeg gteifct) über 9c aet) t auf bie §anb

nnb bergrabe eg ant SJtorgen, Söenn eg berfautt ift, berfepminben
bie SBargen. (Stäben, Stargau.)

18. (Sin SJiabcpen fott niept pfeifen, fünft meinen bie (Snget

im ipimmet. (Stargau.)
19. SBenn ein Kinb getauft mirb, fu barf man auf bem Söeg

gttr Ktrcpe niept fiepen bleiben nnb uiept gurüetfepauen, fünft mirb
bag Kinb bumm. (Sutern.)

20. Söenn ein Kinb mäprenb ber Saufe in ber Kircpe fdjreit,
fo mirb cê ein ©änger ober,eine Sängerin. (Sutern.)

21. Sßettu turnt alte fyreitage bie SXiäget fepneibet, fo pat man
nie Dapnfcpmergen. (Slargau.)

22. Sßemt mau am Karfreitag beit (Sffig abgiept, bleibt er
bag gauge Sapr gut. (Stargan.)

28. SBeun man bie ©cpiirge üertiert, betommt man einen

Siebegbrief. (Stargau.)
24. Söeun mau eine rote ©epneete gertritt, regnet eg 8 Sage

taug. (Slargau.)
25. Sßenu man ant S3orbarntag einen gliebergmeig ober einen

ßiueig tum einem Stpfetbaum iitg SBaffer ftettt, in einem mannen
Dimmer, nnb er btüpt au SBeipnacpten naeptg, fo pat man (Stiicf,

blüpt er niept, fo pat man Uugtiut (Slargau.)
26. Stu einem gdeitag fott man leine neuen Kleiber angiepen.

(Stargau.)
27. ©egen ©cpminbfucpt foil mau Spvtnbefteifcp effen unb mit

Ipuubefcpmalg toepeu. ((Sfcptilon, Sp.)
28. Söeitu jemaub traut ift nub eg tommt eilt ."paper ober

Stabe ang genfter unb ftopft, fo mirb ber Kraute fterben.
(Stäben, Stargau.)

Sllg bie Urgroßmutter (ber (Srgäpterin) tränt mar, fei eine

meiffe Saube artg genfter getommen, unb barauf fei bie Krante
geftorbeu. (Stoben, Stargau.)

29. SBenn jemanb tot im §aug liegt unb einem eine fepmarge

Kape begegnet, fo tommt er in bie Äpütte, menng eine meipe Kape

ift, fo tommt er in ben .Spiuuuet. (Sugeru.)
30. SBenn man einen ©troppatm ober ein ©tecflein quer bor

fiep liegen finbet, fo ftirbt einem batb jemanb. (Stargau.)

— 28 -
17. Gegen Warzen: Man nehme ein Seidenbüudchen, mache

darein sa viel Knoten, als man Warzen hat, und werfe es weg.
Wer es aufnimmt, dekammt die Warzen, dein andern vergehen sie.

(Baden, Aargau.)
Man lege ein Stück frisches Fleisch üder Nacht ans die Hand

und vergrabe es am Margen. Wenn es verfault ist, verschwinden
die Warzen. (Baden, Aargau.)

18. Ein Mädchen fall nicht Pfeifen, sanft weinen die Engel
im Himmel. (Aargau.)

19. Wenn ein Kind getauft wird, fa darf man auf dem Weg

zur Kirche nicht stehen bleiben und nicht zurückschauen, sanst wird
das Kind dumm. (Luzern.)

20. Wenn ein Kind während der Taufe in der Kirche schreit,

sv wird es ein Sänger aber, eine Sängerin. (Luzern.)
21. Wenn man alle Freitage die Nägel schneidet, so hat man

nie Zahnschinerzen. (Aargau.)
22. Wenn man am Karfreitag den Essig abzieht, bleibt er

das ganze Jahr gut. (Aargau.)
23. Wenn man die Schürze verliert, bekommt man einen

Liebesbrief. (Aargau.)
24. Wenn man eine rate Schnecke zertritt, regnet es 8 Tage

lang. (Aargau.)
25. Wenn man am Barbaratag einen Fliederzweig oder einen

Zweig von einem Apfelbaum ins Wasser stellt, in einem warinen
Zimmer, und er blüht an Weihnachten nachts, so hat man Glück,

blüht er nicht, so hat man Unglück. (Aargau.)
26. Aii einein Freitag soll man keine neuen Kleider anziehen.

(Aargau.)
27. Gegen Schwindsucht fall man Hundesteisch essen und mit

Hundeschmalz kochen. (Eschlikon, Th.)
28. Wenn jemand krank ist und es kommt ein Häher oder

Rabe ans Fenster und klopft, so wird der Kranke sterben.

(Baden, Aargau.)
Als die Urgroßmutter (der Erzählerin) krank war, sei eine

weiße Taube ans Fenster gekommen, und darauf sei die Kranke

gestorben. (Baden, Aargau.)
29. Wenn jemand tot im Haus liegt und einem eine schwarze

Katze begegnet, so kommt er in die Holle, wenns eine weiße Katze

ist, sv kommt er in den Himmel. (Luzern.)
30. Wenn man einen Strohhalm oder ein Stecklein quer vor

sich liegen findet, so stirbt einem bald jemand. (Aargau.)
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31. Söeitn ein 3'ägev in ben Sßalb gcfjt itnb ifmt ein fyucf)ë

Diu- beit fingen luegffiriitgt, ïjat er Unglitef ; ift e» ein .vmfe, fo fjat
er Wlitcf. (93ern.)

32. Sie 5öuf)iten ntnf; ntait am «5atn»tag Sfactjinittag punît
2 Uf)r feiten. (3(argatt.)

33. Söeittt ein Brautpaar ein (15ta» iTßeiit fallen liijft, fo be*

beutet e» batbige 0clieibuttg. (flavgniü
34. Sßjeitti ber iUlaitit ber ^-van mit 9JeujaI)r»tag jucvft ein

gute» Pcenfabr umnfcbt, fo gibt e» ein gutes Cv'afjr; unigetetjrt ein

fd)ted)te». (Slavgnit.)
35. älunttt eine Spinne in einem (fulx'v ift, uitb man bat am

gleidieit Sag SÖäfcbe, fo Ifat man WIM. (3(argau.)

Notes de folklore du Conservateur suisse». (Suite.)
Volume VI.

Vaud. Superstition bravant ainsi tous les préjugés superstitieux,
qui tiennent à la crainte de traverser un cimetière, d'y rencontrer des reve-

nans, d'entrer à minuit dans une église, etc. dont on repaissait alors l'imagination

crédule de l'enfance. (p. 34.)

Radeaux sur le lac de Joiix. il impose, en 1513, les radeaux de bois

de sapin que les habitons de Vaulion faisaient flotter sur le lac depuis le

Chenit à l'Abbave et met un droit d'une obole sur chaque pam, c'est à dire,
sur chaque tronc de sapin ébranehé. <]>. 1)1.)

Xoiiis ile lieux. La tradition dit que Le. Chenil tire son nom d'un petit
bâtiment où un chasseur gnrdoit les chiens du baron de la Sarraz, et Le
Brassas d'un ruisseau qu'on regardoit comme le bras supérieur de l'Orbe.

(p. 96.)
Permis de pèche. La pèche du lac (de doux) ne leur étoit permise que

pour noces, fêles de femmes qui ont fait des a/fans, et prérères. Ce dernier
mot signifie, à ce qu'on croit, le repas qu'un homme donnoit à ses voisins, quand
ils venoient l'aider gratuitement à monter la charpente de sa. maison, (p. 1)7.)

Marronnes. Des femmes francomtoises venaient soigner les

pestiférés; s'ils mouroient, elles emportaient tout ce qui étoit dans la maison. On

donnoit le nom de marronnes à ces singulières gardes-malades. (p. 101.)
Fêtes populaires. Pendant six dimanches de la belle saison, il y avoit

sur diverses montagnes (de la Vallée de Joux) de nombreux rasseinblemens; le

vin, la danse, plusieurs jeux de force et d'adresse y attiroient les habitans soit
de la plaine, soit de la Vallée; la gymnastique des Alpes avoit passé dans le

Jura par les vachers du pays d'Knhuut, qui venoient y faire le fromage. Les

jeunes bergers s'y e.xerçoicnt à la lutte, au saut, au jet de la pierre: ce
dernier exercice consistait à placer sur son épaule un lourd caillou, et, à le lancer
aussi loin que possible. (p. 105.)

Débuts île l'horlogerie à la Vallée. Alors on lit les premiers horloges
en bois; jusqu'à, ce temps (vers 1700) on comptait les heures, le jour, par le

passage du soleil et de l'ombre dans les cheminées et la nuit par l'observation
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91. Wenn ein Jäger in den Waid geht und ihm ein Tuchs

vor den Augen wegspringt, hat er Unglück ^ ist es ein Hase, so hat
er Mück. (Bern.)

92. Die Bahnen, must man am Samstag Nachmittag Punkt
2 Uhr setzen. lAargau.)

99. Wenn ein Brautpaar ein lülas Wein fallen läßt, sv

bedeutet es baldige Scheidung. jAargan.)
99. Wenn der Mann der Trau am Nenjahrstag zuerst ein

gutes Nenjahr wünscht, sa gibt es ein gutes Jahr-, umgekehrt ein

schlechtes. (Aargau.i
99. Wenn eine Spinne in einem Tuber ist, und man hat am

gleichen Tag Wäsche, sa hat man Uiliick. < Aargan.)

diätes cke kolklore du Louservuteur suisse )9uit,.)

K'ât/t/. Iir.avant iìinsl to»« le» prê^uxê» »»>>er»tiiie»x,

Ipli iinuunnt. à I.a nisaiutn >In traverser un nimntinrn, <l'v lanilaultrlu' lins reve-

nuns, li'nutrei' n minuit daus uun t'ulisu, et<n dont. ou rniUlissilit alors l'iiiui!^!-
nation uruiiuiu Un l'nnsaul'n. (i>. 94.)

»»»r ie /«e ,ke ,/<iu.r II impllsn, nn löi3, ins ralleaux de Imi»

lin supin ins tialtttail» lin v.'uilia» iaisoinut illlttnr »»r in la,! depuis In

i'iinnit à i'.ri>il!l.vn ,>t n»'t un droit ,l'une <,>»>>« sur eliague e.'est à «lire

Slil' nluupin troiil' lin supin nilranlduá Ip. !>!.)
.Vu,«.? ,/l' /„„.r. ku truliitilui liit ,p>n /^n t'/tNlM iir,' Sl>u noui ll'uu pntit

iuitillllnlt nu u» niiasslUir pmrdoit ins nililUls llu Iiltrou lin in isarrax, Nt

dtrussus d'un rliisslNlu «pi'nn rnn.arlioit nnmmn l,' liras supiudeur >ln l'OrllN.

(p. !>8.)

do /»'âe. I^a pn<4ln du lae tzln d»ux> un leur ntoit permise «pie

puur „»ve» /,7ox de /n»iuil'.s n/»/ <„«/ /'u,V ,7e» e„/ìu,., «t Krcrèrv». lin dernier
ulllt siltuilin, à nn ipl'ou nroit, in repas ipi'un komme donuoit u ses voisins, lpiand
iis vnnoilnit i'uilil'r ^ivatlutlnnent n innutnr in nluopente <tn su nulisou. )p. 37.)

3/«rrounex. lins tnmuins lrannomtoisns vouaient soigner les pnsti-
tinss; s'ils mnuruinut, niins nnlpnitllinut tout nn ,p,i ètoit <iaus la inaison. 9u
donuoit in nlllu <>,' »mrro/,no.v n >a>s sinnulièl'ns n.ar>lns-iuaiadl's (p. till.)

/to/ox /«>^ul/lk/oo.s. l'lnillunt six dimanelins <In la Ilniiv saison, ii ^ avoit

sur lliversns inoniani^ns (de In Vaiine lin,loux) lin nomllrnux rassnmllinmnus; il'
viu, ia liansl', piusilnirs jeux ,!,< torne nt d'allrnsse attirl>i,nlt !>'s liailitaus soit
lin Ia plaine soit de in Vallée; In z,xin»a»ti(pie des älpvs »voit passe dans le

dura par le« vaelivrs >1» pavs d'I'luliaut, lpii vnuoinnt x lairn in kroma^n. Kes

.jeune» lump-ers s'v nxnrnoilnit à ia lutte, al, saut, .au jnt dn ia pinrre: en >Ier-

ninr n.xnrninn nllnsistoit à pialni' sur son npauin un lourd nailiou, et à In iauonr
aussi ioin lpin possiililn tz>. 105.)

/ln/uNx l/n /'/w,7ol/nl,e ô ls,^,'n. .Xillrs on lit les premiers iwrionns
nn Iloisl juslpi'à <m tninps svnrs Z7ila) on nomptoit i,>s ilnurns, In jour, par in

passade du soleil et. de i'omkrn llaus les eilnmiunes et ia nuit par l'oìlsnrvation
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